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Herstellung von Gummi- und
Kunststoffwaren

1 Branche in Kürze
Das Jahr 2022 war von den Folgen des russischen
Angriffskrieges auf die Ukraine sowie einer ho-
hen Inflation geprägt. Erschwerend kamen zudem
Nachfragerückgänge in wichtigen Abnehmerin-
dustrien und die Rekordwerte für Großhandels-
strompreise hinzu.

Trotz schwieriger Rahmenbedingungen steiger-
ten die Hersteller von Gummi- und Kunststoffwa-
ren ihre Umsätze 2022 dennoch erneut kräftig um
10,6%. Da die verarbeitete Menge jedoch gleich-
zeitig gesunken ist, war dieses Wachstum aus-
schließlich preisgetrieben. Im Vergleich zu 2019
konnten die Produzenten von Gummiwaren ihr
Umsatzniveau wieder knapp erreichen. Die Her-
steller von Kunststoffwaren erhöhten ihre Umsät-
ze in diesem Zeitraum um 11 Mrd. €.

Konjunktur in Abnehmerindustrien entschei-
dend
Die Geschäftsentwicklung wird überwiegend da-
von bestimmt, wie die Konjunktur der Abnehmer
sich darstellt: In der Automobilindustrie beispiel-
weise brach zu Beginn des russischen Angriffs-
krieges auf die Ukraine die Produktion aufgrund
fehlender Kabelbäume, die vorwiegend in der
Ukraine gefertigt werden, ein. Auch im Maschi-
nenbau, der Elektrotechnik sowie der Baubranche
dämpften Lieferengpässe bei Rohstoffen die Pro-
duktivität.

Auch Beschaffung und Absatz stehen und fallen
mit Entwicklungen im Ausland. Der Export von
Branchenerzeugnissen ist rückläufig, während die
hohen Energiepreise im Inland den Import aus
Ländern mit geringeren Energiepreisen in Teilen
äußerst attraktiv machen. Dies und der zuneh-
mende Wettbewerb mit technisch anspruchsvol-

len Gütern haben auch dazu geführt, dass sich der
negative Handelssaldo mit China 2022 verdoppelt
hat.

Standortverlagerungen infolge hoher Energie-
preise
Die im internationalen Vergleich hohen Energie-
preise stellen für den Wirtschaftszweig eine gro-
ße Herausforderung dar. Sollten die Energiekos-
ten auch weiterhin deutlich über denen der inter-
nationalen Wettbewerber liegen, droht der Stand-
ort Deutschland weiter an Wettbewerbsfähigkeit
zu verlieren. Immer mehr Unternehmen geben an,
ihre Produktion ins Ausland verlagern zu wollen,
sollte sich die Situation nicht verbessern.

Zukunft der Kreislaufwirtschaft
Die Transformation hin zu einer Kreislaufwirt-
schaft ist die Grundlage, um Ressourcen zu spa-
ren, zu recyclen und wiederzuverwenden. Dafür
müssen allerdings neue Technologien und Mate-
rialien entwickelt werden. Gute Chancen bestehen
für Hightech-Kunststoffe sowie für digitale Ferti-
gungs- und Automatisierungsprozesse. Für kleine
und mittelständische Betriebe bieten der Zusam-
menschluss in Clustern und Netzwerken sowie Ko-
operationen mit Forschungseinrichtungen vielver-
sprechende Möglichkeiten, das Risiko auf mehrere
Partner zu verteilen.

Aktuell muss sich die Branche mit den hohen En-
ergiepreisen, dem Fachkräftemangel sowie den
verschärften Chemikalienverordnungen auseinan-
dersetzen.

Die Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
weist insgesamt mittlere Nachhaltigkeitsrisiken
auf (S-ESG-Branchenscore Note C).

Auszug aus Kap. 6: Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Industrie 4.0 und Digitalisierung mit Einsatz KI

Kunststoffrecycling/Verbesserung Kreislaufwirtschaft

Risiken

Produktionseinschränkungen durch Gasmangellage

Imageschaden durch Umweltverschmutzung

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe
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2 Branchenbeschreibung
Die Branche Herstellung von Gummi- und Kunst-
stoffwaren zählt zum Verarbeitenden Gewerbe und
umfasst die Segmente Herstellung von Gummiwa-
ren sowie Herstellung von Kunststoffwaren. Nach
der Klassifizierung der Wirtschaftszweige ist die
Branche unter dem WZ-Code 22 zu finden (►Abbil-

dung 2, S. 4).

Der WZ-Code 22.1 beinhaltet die Herstellung von
Gummiwaren, vornehmlich die Herstellung von
Reifen, Dichtungen und Formschläuchen. Wich-
tigster Abnehmer der Gummiverarbeiter ist die
Automobilindustrie. Das Segment Herstellung
von Gummiwaren ist ein Teilbereich, nicht aber
Schwerpunkt dieses Branchenberichts.

Der WZ-Code 22.2 umfasst mit der Weiterverarbei-
tung von Kunststoffwaren eine vielfältige Produkt-
palette. Hierzu zählen die Sparten Herstellung von
Platten, Folien, Schläuchen und Profilen, Herstel-
lung von Verpackungsmitteln (unter anderem Fla-

schen, Beutel, Container) und Baubedarfsartikeln
(z.B. Bodenbeläge, Tanks, Sanitäranlagen, Fenster,
Türen, Rohre) aus Kunststoffen. Die Sparte Her-
stellung von sonstigen Kunststoffwaren umfasst
die Herstellung von Geschirr-, Haushalts- und Toi-
lettenartikeln sowie unter anderem Isolierteile,
Beleuchtungszubehör, Büro- und Schulbedarf.

Die wichtigste Zulieferbranche der Kunststoffver-
arbeiter ist die Chemische Industrie, welche die
Kunststoffe für die Kunststoffwerkteile erzeugt.
Aber auch Unternehmen aus der eigenen Branche
können wichtige Zulieferer für die Weiterverarbei-
tung von Halbzeugen sein. Die Abnehmerbran-
chen verarbeiten Halbzeuge und Formteile zu fer-
tigen Produkten. Rund 75% des Abnehmermark-
tes decken die Bereiche Verpackungen, Bau, Fahr-
zeugbau und Elektro/Elektronik ab. Weitere wich-
tige Abnehmerbranchen sind die Bereiche Haus-
haltswaren, Möbel, Landwirtschaft und Medizin.

Abbildung 2:
WZ-Code Klassifizierung

WZ-Code Branchenbezeichnung

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

22.1 Herstellung von Gummiwaren

22.11 Herstellung und Runderneuerung von Bereifungen

22.19 Herstellung von sonstigen Gummiwaren

22.2 Herstellung von Kunststoffwaren

22.21 Herstellung von Platten, Folien, Schläuchen und Profilen aus Kunststoffen

22.22 Herstellung von Verpackungsmitteln aus Kunststoffen

22.23 Herstellung von Baubedarfsartikeln aus Kunststoffen

22.29 Herstellung von sonstigen Kunststoffwaren

Quelle: Statistisches Bundesamt
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3 Branche in Zahlen

► Der Umsatz der Gesamtbranche stieg im
Jahr 2022 preisgetrieben um 10,6% auf 84,7
Mrd. €. Die Exportquote geht zurück.

► Die im internationalen Vergleich deutlich hö-
heren Energiepreise gefährden zunehmend
die Wettbewerbsfähigkeit des Standortes
Deutschland.

► Die lange Lagerdauer belastet die Liquidi-
tät und die Rentabilität der Unternehmen, da
das Kapital lange gebunden ist.

3.1 Volkswirtschaftliche Kennzahlen

Die Gesamtbranche erzielte 2022 preisbedingte
Umsatzsteigerungen
Die Gesamtbranche Herstellung von Gummi- und
Kunststoffwaren verzeichnete im Jahr 2022 einen
Umsatzanstieg von 10,6% auf 84,7 Mrd. € (►Abbil-

dung 3, S. 6). Bei einer Preissteigerungsrate von

14,5%1 bedeutet es aber gleichzeitig, dass deut-
lich weniger Produkte abgesetzt wurden. Im Ver-
gleich zum Jahr 2019 konnten die Branchenun-
ternehmen ihre Umsätze um 11 Mrd. € bzw. 15%
steigern.

Die Exportquote für die Gesamtbranche lag im
Jahr 2022 bei 41,9% und damit um 0,2 Prozent-
punkte unter dem Vorjahreswert (►Abbildung 4,

S. 7). Der Umsatz mit der Eurozone (11,6%)
wuchs stärker als der Umsatz mit dem sonstigen
Ausland (+8,5%). Der Anteil des sonstigen Aus-
landsumsatzes am gesamten Exportumsatz lag
mit 43,7% unter dem Vorjahreswert (44%). Zu-
gleich stieg der Anteil der Eurozone am gesamten
Exportumsatz um 0,8 Prozentpunkte auf 56,3%.

Die weitere Entwicklung des Außenhandels bleibt
schwer vorhersehbar. Für das zweite Quartal 2023

prognostiziert das ifo Institut2 eine stagnieren-
de Entwicklung der Ausfuhren und auch für das
dritte Quartal gehen die Prognosen von einer nur
mäßigen Zunahme der Ausfuhren in Deutschland
insgesamt von nur 0,7% aus, bevor die Ausfuh-
ren im weiteren Verlauf wieder an Dynamik gewin-
nen könnten. Hintergrund für diese Prognose ist
der hohe Bestand an ausländischen Aufträgen, der
wichtige Impulse für die Ausweitung der Industrie-
produktion sowie entsprechender Warenexpor-

te liefern dürfte. Zudem dürfte die Belebung der
Weltkonjunktur für einen stärkeren Auftragsein-
gang aus dem Ausland sorgen.

Insgesamt hatte die Branche im Jahr 2022 einen
Anteil am Umsatz des Verarbeitenden Gewerbes
von 3,8%. Im gesamten Verarbeitenden Gewerbe
stieg der Umsatz um 15,8%. Die Anzahl der Be-
schäftigten lag um 0,8% über dem Vorjahreswert.
Mit einem Anteil von 6,2% der Beschäftigten zählt
die Branche Herstellung von Gummi- und Kunst-
stoffwaren zu einer der beschäftigungsintensiv-

sten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes.3

Die Branche bewegt sich weiterhin in einem
schwierigen Umfeld. Die Folgen des russischen
Angriffskrieges auf die Ukraine haben die Inflation
angeheizt und zu drastischen Kostensteigerungen
bei Strom und Gas sowie chemischen Vorproduk-
ten in der Branche geführt. Nach Angaben des Ge-
samtverbandes Kunststoffverarbeitende Industrie
betrug die Stromkostensteigerung der befragten
Mitgliedsunternehmen im Schnitt 90%. Dennoch
gelang es den großen Unternehmen, diese Kosten
an ihre Abnehmer weiterzureichen und zusätzliche
Preisimpulse zu setzen.

Im 1. Halbjahr 2023 ist die Abkühlung der Wirt-
schaft zu spüren. Das Umsatzniveau des 1. Halb-
jahres 2022 kann nicht ganz gehalten werden
(­1,6%). Die Preisdynamik nimmt allerdings auch
stark ab und beträgt im Juli 2023 nur noch 0,1%.

Die größte Herausforderung dürften weiterhin die
Energiepreise bleiben, denn diese gestiegenen
Kosten können von vielen der überwiegend mit-
telständischen Unternehmen nur in eingeschränk-
tem Maße oder gar nicht an die Kunden weiterge-
geben werden. Als problematisch erweist sich in
diesem Zusammenhang auch, dass die Energie-
preise in Deutschland deutlich über denen der in-
ternationalen Wettbewerber liegen. Damit droht
der Standort Deutschland weiter an Wettbewerbs-
fähigkeit zu verlieren. 41% der vom GKV befrag-
ten Branchenunternehmen gaben bereits Anfang
2023 an, mit Produktionsverlagerungen ins Aus-
land reagieren zu wollen, sollte sich die Kostensi-
tuation im Jahr 2023 nicht verbessern.
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Die seit der Pandemie bestehenden Materialeng-
pässe in der deutschen Industrie lösen sich dage-
gen langsam auf. So geben die vom GKV befrag-
ten Branchenunternehmen an, dass die Preise und
Verfügbarkeit von Polymeren sowie die Fracht-
und Logistikkosten zu Beginn des Jahres 2023 we-
niger relevant seien als im Vorjahr. Auch die zu-
liefernde Chemische Industrie schöpft angesichts
rückläufiger Rohstoffengpässe und ­kosten wieder
Zuversicht. Dennoch geben viele industrielle Un-
ternehmen an, noch weit von einer optimalen Ver-
sorgung entfernt zu sein und aufgrund der hohen
Energiekosten weiterhin unter einem hohen Kos-
ten- und Spardruck zu stehen.

Der ifo Geschäftsklimaindex für die gesamte deut-
sche Wirtschaft ist im Juni auf 88,5 Punkte zurück-
gegangen – von 91,5 Punkten im Mai und 93,4
Punkten im April. Insbesondere im Verarbeiten-
den Gewerbe verschlechterten sich die Erwartun-
gen in nahezu allen Branchen, da unter anderem
viele Unternehmen ihren Auftragsbestand als zu

niedrig beurteilen.4 In der Sparte Gummi- und
Kunststoffwaren ging das Geschäftsklima von 5,1
Punkten im März über 1,7 Punkte im April und ­3,8
Punkte im Mai deutlich auf ­14,6 Punkte im Juni

zurück.5

Hersteller von Gummiwaren haben im Jahr 2022
das Vorpandemie-Niveau wieder erreicht
Die Hersteller von Gummiwaren erzielten im Jahr
2022 mit einem Gesamtumsatz von 15,8 Mrd. €

ein Plus gegenüber dem Vorjahr von 10,5% (►Ab-

bildung 3, S. 6). Der Auslandsumsatz stieg mit
knapp 5,8% deutlich schwächer als der Inlands-
umsatz mit einem Plus von 14,5%. Die Zahl der
Beschäftigten ging gegenüber dem Vorjahr um

2,7% auf gut 61.000 zurück.6 Die Preissteigerun-
gen betrugen 15,9%, sodass das Umsatzwachs-
tum ausschließlich preisgetrieben ist. Die hohen
Kostensteigerungen für Rohstoffe, Energie und
Logistikleistungen konnten vollständig an die Ab-
nehmer weitergegeben werden. Im Vergleich zum
Jahr 2019 konnte die Branche den Umsatzein-
bruch der Pandemiejahre wieder ausgleichen und
das Niveau leicht übertreffen.

Die Geschäftsentwicklung wird erheblich von der
größten Abnehmerindustrie, der Automobilindus-
trie, beeinflusst. Mit dem russischen Angriffskrieg
auf die Ukraine kam es erneut zu Produktionsein-
brüchen aufgrund fehlender, vorwiegend in der
Ukraine gefertigter Kabelbäume. Durch Verlage-
rungen stabilisierte sich dieser Kapazitätseng-
pass zur Jahresmitte hin. Zudem hat dieses Seg-
ment mit Billigreifen aus China zu kämpfen. In der
Bauwirtschaft mehrten sich zum Jahresende hin
rezessive Geschäftsentwicklungen und das Seg-
ment Verbraucherprodukte verlor aufgrund der
steigenden Inflation an Schwung. Das Non-Auto-
motive-Industriegeschäft wies dagegen einen sta-
bilen Geschäftsverlauf auf.

6 © 2023 S-MS 610 074 839
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Für das laufende Jahr sind die Geschäftsaussich-
ten ungewiss und differieren – je nach Teilbereich
– stark. Weiterhin belasten hohe Kosten für Roh-
stoffe und Energie die Erträge. Insbesondere auf-
grund der im internationalen Vergleich sehr hohen
Energiekosten denkt ein wachsender Anteil der
Unternehmen über Standortverlagerungen nach
Asien oder in die USA nach. Aufgrund einer weni-
ger stark abflachenden Preisentwicklung erzielen
die Unternehmen im 1. Halbjahr 2023 ein Plus von
knapp 12% im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.
Die Wachstumsimpulse kommen größtenteils aus
dem Segment Herstellung von sonstigen Gummi-

waren.7

Herstellung von Kunststoffwaren im Jahr 2022
preisbedingt erneut gewachsen
Die Kunststoffverarbeitende Industrie verzeichne-
te im Jahr 2022 einen Umsatzzuwachs von 10,8%
auf 69,0 Mrd. € (►Abbildung 3, S. 6). Dabei wuchs das
Inlandsgeschäft um 10,1% und das Auslandsge-
schäft um 11,4%. Wesentlicher Umsatztreiber
waren auch hier die extrem gestiegenen Preise
(+14,3%) infolge gestiegener Rohstoff- und Ener-
giekosten. Die Zahl der Unternehmen stieg um
1,1% auf 1.697, die Zahl der Beschäftigten erhöh-
te sich um 1,2% auf rund 280.048. Die verarbei-
tete Kunststoffmenge ging um 3% auf 13,6 Mio.

Tonnen Kunststoffe zurück.8 Die Verarbeitung von
Kunststoffrezyklaten nahm hingegen um 9% auf
2,4 Mio. Tonnen Rezyklate einschließlich Neben-
produkten zu.

Im Vergleich zum Jahr 2019 konnte der Umsatz
um 10,9 Mrd. € bzw. knapp 19% gesteigert wer-

den. Die Erfolgswelle scheint sich 2023 nicht wei-
ter fortzusetzen. Das 1. Halbjahr 2023 endet mit
einem Minus von 4,6%. Das Abflachen der Preise
ist im Vergleich zu den Herstellern von Gummiwa-
ren enorm. Im Juli 2023 liegt die Preissteigerung
0,8% unter dem Wert des 1. Halbjahres 2022. Im
Vergleich zum Zeitpunkt zu Beginn des Krieges
liegen die Preise allerdings noch 6,4% höher.

Entwicklung in den Segmenten der Kunststoffe
Umsatzstärkste Segmente waren nahezu unverän-
dert gegenüber dem Vorjahr mit einem Anteil von
34,1% die Bereiche Herstellung von Baubedarfs-
artikeln und Herstellung von technischen Teilen
mit 26,7%. Der verbleibende Umsatz verteilt sich
mit einem Anteil von 23,6% auf den Bereich Ver-
packungsmittel sowie zu 15,6% auf die Konsum-
produkte (►Abbildung 5, S. 8). Insgesamt zeigt die
Entwicklung der einzelnen Segmente im Jahr 2022
ein differenziertes Bild.

Das Segment Herstellung von Baubedarfsarti-
keln erzielte mit 26,9 Mrd. € ein Umsatzplus von
12,1% (►Abbildung 6, S. 9). Bei einem Rückgang
der produzierten Menge von 5,2 auf 5,1 Mio. Ton-
nen war dieses Plus in erster Linie preisgetrieben.
Für das laufende Jahr haben sich die Erwartun-
gen trotz des Wohnraummangels und einer rie-
sigen, zur Sanierung anstehenden Gebäudesub-
stanz deutlich eingetrübt. Hohe Kostensteigerun-
gen für Rohstoffe und Baumaterialien, der Mate-
rial- und Fachkräftemangel sowie steigende Hy-
pothekenzinsen stellen die Bauindustrie vor hohe
Herausforderungen.

7 © 2023 S-MS 610 074 839
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Die Zulieferer von technischen Teilen für Fahr-
zeuge sowie den Elektro- und Maschinenbau
standen unter einem erheblichen Ertragsdruck.
Auch hier war das Umsatzplus von 11,9% auf 21,1
Mrd. € (►Abbildung 6, S. 9) zu großen Teilen auf
die Preissteigerungen für Rohstoffe und Energie
zurückzuführen. Besonders kritisch war die Situa-
tion für die Zulieferer von technischen Teilen für
Fahrzeuge. Nachdem zunächst im Jahr 2021 Halb-
leiter nicht lieferbar waren, kam es mit dem Be-
ginn des Krieges in der Ukraine aufgrund nicht lie-
ferbarer Kabelbäume aus der Ukraine zu erneuten
Produktionsstillständen. Auch im Maschinenbau
und in der Elektrotechnik dämpften Lieferengpäs-
se bei Rohstoffen und Zulieferteilen sowie hohe
Energiekosten die Produktivität.

Im Bereich der technischen Teile gewinnt der Ein-
satz von Kunststoff-Rezyklaten an Bedeutung. Da-
von profitieren neben Kunststoffrecyclern vor al-
lem auch Compoundierer. Wachstumstreiber für
die Composites-Industrie sind unter anderem der
Windenergiebereich, thermoplastische Anwen-
dungen im Transportsektor, im Bau- und Infra-
strukturbereich sowie in den Bereichen Elektrik
und Elektronik.

Die Hersteller von Verpackungsmitteln generier-
ten einen Umsatz von 18,6 Mrd. € und lagen damit
um 14,9% über dem Vorjahresumsatz (►Abbildung

6, S. 9). In den vergangenen Jahren hatten die
Hersteller von Verpackungen insbesondere von ei-
ner Sonderkonjunktur für Lebensmittel sowie Me-
dizin- und Pharmaprodukte weiterhin profitiert.
Deutlich verhaltener war die Nachfrage nach Ver-

packungen für den industriellen Bereich. Mit dem
zweiten Quartal 2023 wird von einer zunehmen-
den Auflösung der Rohstoffengpässe ausgegan-
gen, sodass dann auch im Bereich der Industrie-
verpackungen wieder von stärkeren Wachstums-
impulsen auszugehen sein dürfte.

Im Bereich der weiteren Konsumverpackungen
zeigten sich in den vergangenen Jahren eben-
falls Nachfragerückgänge, die im Wesentlichen
aus dem Trend hin zu Materialeinsparungen und
alternativen Materialien resultieren. In den kom-
menden Jahren könnten umweltgesetzliche Re-
gulierungen und alternative Material- und Design-
vorgaben der Kundenbranchen die Hersteller vor
neue Herausforderungen stellen. Neue Impulse
ergeben sich aus dem Einsatz recycelter Materia-
lien. Gemäß einer EU-Vorgabe müssen bis 2030
55% der Kunststoffverpackungen wiederverwert-
bar sein.

Das Segment der Konsumprodukte verzeichne-
te gegenüber dem Vorjahr ein Umsatzplus von
14,5% und kam auf einen Gesamtumsatz von 12,4
Mrd. € (►Abbildung 6, S. 9). Nach Angaben des
GKV verzeichneten die Unternehmen aus den Be-
reichen langlebige Kunststoffprodukte und Mehr-
wegsysteme aus Kunststoff insgesamt ein gutes
Jahr 2022. Die mit Beginn des Ukraine-Krieges
einsetzende hohe Inflation sorgte zugleich aber
für eine Kaufzurückhaltung der Endverbraucher,
die sich auch auf die Hersteller von Konsumpro-
dukten niederschlägt. Nachfragerückgänge waren
vor allem bei kurzlebigen billigen Wirtschaftsgü-
tern zu verzeichnen.
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Preise für Erdöl und Polymere gehen seit Mitte
2022 zurück
Nach regelmäßigen Preisschwankungen in den
vergangenen Jahren stürzte der Ölpreis im April
2020 auf ein historisches Tief. Neben unterbro-
chenen Lieferketten und Produktionsrückgän-
gen zu Beginn der Pandemie hatten auch Sperr-
und Quarantänemaßnahmen das Reisen nahezu
vollständig zum Erliegen gebracht (►Abbildung 7,

S. 9). Im Jahr 2021 verzeichnete der Einfuhr-
preis für Erdöl einen Anstieg von rund 65%. Die-
se Entwicklung war vor allem auf die konjunktu-
relle Erholung zunächst in Asien und später auch
in Europa und den USA zurückzuführen. Nachhol-
prozesse führten zu einer kräftigen Nachfrage. Im
Jahr 2022 setzte sich der Anstieg des Ölpreises –
auch infolge des durch die EU-Staaten beschlosse-

nen Teilembargos für russisches Öl – weiter fort.
Seit Mitte 2022 zeigt die Entwicklung des Ölprei-
ses wieder nach unten. Für 2024 hat die Organisa-
tion Erdöl exportierender Länder OPEC+ angekün-
digt, ihre Erdölförderung zu drosseln. Zudem kün-
digten mehrere OPEC-Staaten auf einem Treffen
des Kartells Anfang Juni an, ihre freiwilligen Dros-
selungen zu erneuern bzw. zu verlängern. Auf die
Entwicklung des Erdölpreises hatte das bisher kei-
ne Auswirkungen.

Nachdem der Polymerpreis – ebenso wie der Öl-
preis – im Juni 2022 einen Spitzenwert erreichte,
zeigt auch hier die Preisentwicklung nach unten.
Dennoch liegt der Polymerpreis weiterhin deutlich
über dem Vorpandemie-Niveau.

9 © 2023 S-MS 610 074 839
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Großhandelsstrompreise steigen auf Rekord-
wert
Mit Beginn des russischen Angriffskrieges auf die
Ukraine stiegen die Preise auf den Großhandels-
märkten für Strom, Gas und Kohle sehr deutlich
an (►Abbildung 7, S. 9). Dabei korrelierte die Entwick-
lung der Strompreise eng mit den Gaspreisen, die
wiederum erheblich von den jeweiligen Eskalati-
onsschritten der russischen Seite bei der Beliefe-
rung Deutschlands und Europas mit Gas abhing.
Im vierten Quartal 2022 lag der durchschnittliche
Großhandelsstrompreis bei 184,62 €/MWh. Der
damalige Höchstpreis erreichte 700 €/MWh. Im
ersten Quartal des Jahres 2023 betrug der durch-
schnittliche Großhandelsstrompreis in Deutsch-
land 115,82 €/MWh und lag damit deutlich unter

dem Vorjahresquartal.9

Ein weiterer Kostenfaktor ist der CO2-Zertifikate-
preis. Mit der stetigen Verknappung der CO2-Zer-
tifikate seit der Emissionshandelsperiode 2021
erfahren die CO2-Zertifikatepreise einen kräfti-
gen Anstieg. In der Zeit vom 1.1.2022 bis zum
15.7.2022 lagen sie bei durchschnittlich 83,19 €/
t. Im Jahr 2021 lag der durchschnittliche Zertifi-
katepreis noch bei 53,52 €/t und 2020 mit 20,73 €/

t deutlich niedriger.10 Laut dem dritten Entlas-
tungspaket der Bundesregierung wurde die An-
fang 2023 anstehende Erhöhung des CO2-Preises
um ein Jahr verschoben.

Mittelstand und Großunternehmen dominieren
den Umsatz
Die Branche ist stark fragmentiert. Allerdings do-
minieren in dieser Branche Großunternehmen und
größere, mittelständische Betriebe.
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Die 56 Großunternehmen (0,8%) erwirtschaften
40,7% vom Branchenumsatz. Mit 27,4% des Bran-
chenumsatzes sind die Unternehmen (4,5%) mit
einem Umsatz zwischen 50 Mio. und 250 Mio. €
ebenso von Bedeutung.

Etwas mehr als jedes zweite Unternehmen gehört
zu den Kleinst- und Kleinunternehmen mit Umsät-
zen bis 2 Mio. €. Diese sind mit einem Umsatzan-
teil von 2,0% unbedeutend. Der Rest des Umsat-
zes verteilt sich gleichmäßig auf die weiteren Grö-
ßenklassen, allerdings sinkt der Unternehmensan-
teil mit zunehmender Größenklasse (►Abbildung 8,

S. 10).

Branche wächst 2022 stärker als die Gesamtwirt-
schaft
In der Vergangenheit orientierte sich die Ge-
schäftsentwicklung sehr stark am BIP. Mit Beginn
der Pandemie sind die Ausschläge deutlich stär-
ker als in der Gesamtwirtschaft. In den Jahren
2019 und 2020 litt die Branche sehr stark unter
stockenden Lieferketten aufgrund von Staus im
Schiffs- und Straßengüterverkehr. Das führte zu
Engpässen in der Rohstoffbeschaffung. Ein Man-
gel an Halbleitern führte zu vorübergehenden Pro-
duktionsstillständen in der Automobilindustrie
und bei den Zulieferern. Im Jahr 2021 normalisier-
te sich die weltweite Lage, sodass die Umsatzein-
bußen wieder ausgeglichen werden konnten. Dass
Jahr 2022 ist stark vom Russland-Ukraine-Krieg
geprägt. Steigende Rohstoff- und Energieprei-
se können vollständig weitergegeben werden.
Zusätzlich gelingt den Unternehmen ein starkes
preisgetriebenes Umsatzwachstum. Die stark ex-

portorientierte Branche zeigt sich für das laufende
Jahr insgesamt zuversichtlich. Die vor allem im in-
ternationalen Vergleich anhaltend hohen Energie-
preise, der Krieg in der Ukraine sowie die Konsum-
zurückhaltung infolge der weiter bestehenden In-
flation könnten aber auf eine eher seitwärts ge-
richtete Branchenentwicklung im laufenden Jahr
hindeuten (►Abbildung 9, S. 10).

Ausfallrisiko liegt auf dem Wert der Gesamtwirt-
schaft
Die von der S-Rating berechnete Ausfallwahr-
scheinlichkeit (PD) für die Gesamtbranche liegt für
das Jahr 2022 mit 1,0% auf dem Wert für die Ge-
samtwirtschaft und ist damit gegenüber dem Vor-
jahr unverändert (►Abbildung 10, S. 11).

Mit Wiedereinsetzen der Insolvenzantragspflicht
hat sich die Insolvenzdynamik im Vergleich zum
Jahr 2019 nicht erhöht. Auch die ersten Zahlen
des Jahres 2023 deuten auf keine Zunahme der

Insolvenzen hin.11

3.2 Branchenspezifische Kennzahlen der
Sparkassen-Finanzgruppe

Verbesserte Rendite durch Umsatzsteigerung
Die Rentabilität des Wirtschaftszweigs Herstel-
lung von Gummi- und Kunststoffwaren lag im Jahr
2021 mit 5,2% um 0,4 Prozentpunkte über dem
Vorjahreswert (►Abbildung 11, S. 13). Im Segment
Herstellung von Gummiwaren stieg die Rentabi-
lität um 0,9 Prozentpunkte auf 6,7%. Insbeson-
dere die Non-Automotive-Produkte verzeichne-
ten einen Erholungsprozess, der zweistellige Um-
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satzzuwächse zur Folge hatte.12 Dagegen drehten
bei den Zulieferern der Automobilindustrie nach
guten Zuwachsraten zum Jahresbeginn 2021 die
Umsätze ab August/September ins Minus, da feh-
lende Halbleiter zu Produktionsunterbrechungen
in der Automobilindustrie führten. Vorprodukte
aus der Kautschukindustrie wurden somit weniger
nachgefragt.

Etwas weniger rentabel arbeiteten die Hersteller
von Kunststoffwaren, deren Umsatzrentabilität
aber von 4,7% im Vorjahr auf 5,1% stieg. Inner-
halb der einzelnen Segmente zeigte sich ein dif-
ferenziertes Bild. Insbesondere die Zulieferer von
Baubedarfsartikeln und technischen Teilen aus
Kunststoffen wurden in den letzten Jahren durch
Lieferengpässe bei der Materialbeschaffung teils
erheblich ausgebremst. Zudem ist die Nachfrage
nach Industrieverpackungen rückläufig.

Insgesamt nimmt die Umsatzrendite mit der Un-
ternehmensgröße ab. Während Unternehmen mit
einer Gesamtleistung von 0,5 Mio. € bis 2,5 Mio. €
eine Umsatzrentabilität von 9,5% aufweisen, liegt
diese bei Unternehmen mit einer Gesamtleistung
von mehr als 50 Mio. € durchschnittlich bei nur
3,3%. Die hohen Werte der kleinen Unternehmen
zeugen allerdings nicht von einer größeren Er-
tragskraft. Vielmehr ist der Unternehmerlohn bei
Personengesellschaften, die in den kleinen Um-
satzgrößenklassen dominieren, nicht in der GuV
berücksichtigt. Dieser wird nachträglich aus dem
Gewinn finanziert. Somit kann die Rendite der
mittleren und größeren Unternehmen als normal
angenommen werden.

Erhöhte Gesamtkosten
Die Gesamtkosten haben sich 2021 um 0,4 Pro-
zentpunkte auf 79,3% erhöht, liegen im Betrach-
tungszeitraum allerdings eher auf dem unteren Ni-
veau.

Hohe Rohstoff- und Energiekosten haben die Ma-
terialkosten 2021 um 2,2 Prozentpunkte stark an-
steigen lassen. Mit 48,2% ist der Materialaufwand
die höchste Aufwandskomponente (►Abbildung 11,

S. 13).

Für Unternehmen mit einer Gesamtleistung von
über 50 Mio. € betrug der durchschnittliche Ma-

terialkostenanteil 59,7%. Der Anteil der mittleren
Umsatzgrößen liegt zwischen 40 und 50%. Oft-
mals sind es die großen Unternehmen, die als Pro-
duzenten von Großserien tätig sind. Aber auch in-
novative Produktentwicklungen, der Einsatz von
höherwertigen Waren und veränderte Kundenbe-
darfe, die zu einem Ansteigen der Produktvarian-
ten und zu teilweise deutlich kleineren Losgrößen
führen, sind kostenintensiv.

Die Unternehmen steuern zunehmend mit ener-
giesparenden, ressourceneffizienteren und hoch
automatisierten Verarbeitungsprozessen dage-
gen. Digitalisierungsstrategien werden bereits in
vielen Bereichen umgesetzt. Kleinere Unterneh-
men schließen sich zu Netzwerken zusammen. Be-
sonders betroffen ist die Branche von der Entwick-
lung des Rohölpreises, da das Öl nicht nur ein En-
ergieträger, sondern ein direkter Rohstoff für die
Kunststoffherstellung ist. Die seit dem Jahr 2021
steigenden Energiepreise, die auch vom Preis für
die EU-Emissionszertifikate beeinflusst werden,
wirken sich direkt auf die Branchenerzeugnisse
aus. Es gelingt den Unternehmen immer besser,
die aus den stark steigenden Rohstoff-, Logistik-
und Energiekosten (►Abbildung 7, S. 9) resultieren-
den hohen Herstellungskosten über den Preis am
Markt weiterzugeben.

Ein zusätzliches Viertel der Gesamtkosten müs-
sen die Unternehmen 2021 für Personalaufwen-
dungen ausgeben. Die Branche zählt zu den per-
sonalintensiveren Wirtschaftszweigen. Im Ver-
gleich zum Vorjahr hat sich diese Quote aufgrund
der Umsatzsteigerung um 1,3 Prozentpunkte re-
duziert. Der Fachkräftemangel wird durch tenden-
ziell ansteigende Gehälter perspektivisch negativ
auf die Personalaufwandsquote wirken. Ab 2022
drücken die Steigerungen aus den Tarifverhand-
lungen zusätzlich. Um einem Anstieg der Perso-
nalkosten entgegenzuwirken, dürfte die Digitali-
sierung von Arbeitsabläufen weiter in den Fokus
vieler Produzenten rücken.

Die Zins- und Mietaufwendungen spielen in der
Branche keine große Rolle. Mit einem Mietauf-
wand von 3,2% und einem Zinsaufwand von 0,4%
ist die Entwicklung stabil. Es ist von einer gerin-
gen Fremdverschuldung auszugehen (►Abbildung

11, S. 13).
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Auch die Abschreibungsaufwandsquote entwickel-
te sich im Betrachtungszeitraum weitgehend kon-
stant und betrug 2,7%. Diese Entwicklung deutet
auf ein insgesamt stabiles Investitionsverhalten
ohne größere Schwankungen hin. Dies verdeut-
licht auch die stabile Investitionsquote von durch-
schnittlich 2,4%.

Analog zur Umsatzrentabilität entwickelt sich
die Cashflow-Rate. Im Jahr 2021 blieb die Cash-
flow-Rate für die Gesamtbranche mit 8,6% ge-
genüber dem Vorjahr nahezu unverändert (2020:
8,4%). Bezogen auf die Größenklassen nimmt die
Cashflow-Rate mit der Umsatzleistung der Unter-
nehmen ab. Die Ertragskraft der umsatzstarken
großen Unternehmen liegt bei 6,2% und damit
deutlich unter dem Vorjahreswert von 7,4%. Ei-
nen deutlichen Rückgang der Ertragskraft von 8,8
auf 6,9% verzeichneten die Hersteller von Bau-

bedarfsartikeln. Im Segment Verpackungsmittel
ging die Ertragskraft um 1,3 Prozentpunkte auf
8,3% zurück. Dagegen verzeichneten die Herstel-
ler von Platten, Folien und Schläuchen eine Steige-
rung um 0,6 Prozentpunkte auf 8,9%. Die Herstel-
ler von sonstigen Kunststoffwaren erhöhten ihre
Cashflow-Rate um 0,6 Prozentpunkte auf 8,5%.
In der Sparte Herstellung von Gummiwaren liegt
die Cashflow-Rate mit 9,8% (2020: 9,0%) deutlich
über dem Branchenmittel.

Unternehmen verfügen mehrheitlich über finan-
zielle Stabilität
Die Eigenkapitalausstattung der Gesamtbranche
ist insgesamt gut und konnte über die Jahre ste-
tig ausgebaut werden. Im Jahr 2021 lag sie mit
38,1% um 0,5 Prozentpunkte über dem Vorjahres-
wert (►Abbildung 12, S. 13).
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Es gibt aber bei den kleinen Unternehmen immer
noch vereinzelt Unternehmen, die ohne Eigenka-
pital ausgestattet sind. Abweichungen in den Un-
terbranchen gibt es nicht. Deutlich höher ist die
Eigenkapitalquote in der Sparte Herstellung von
Gummiwaren mit 45,9%.

Der guten Eigenkapitalausstattung stehen Bank-
verbindlichkeiten von durchschnittlich 21,0% ge-
genüber. Bei den größeren Unternehmen (über
5 Mio. € Gesamtleistung) liegt der Anteil des Ei-
genkapitals deutlich über ihren Bankverbindlich-
keiten. Die einzelnen Unterbranchen zeigen keine
wesentlichen Abweichungen. Im Segment Herstel-
lung von Gummiwaren liegen die Bankverbindlich-
keiten bei 14,9%.

Insgesamt weist die Mehrheit der Unternehmen
eine finanzielle Stabilität auf.

Working Capital Bindung
Eine weiterhin negative Entwicklung zeigt sich in
der Working Capital Bindung. Das Kapital der Un-
ternehmen ist 2021 knapp 106 Tage gebunden
(►Abbildung 13, S. 14) und damit 15 Tage länger als
noch vor 5 Jahren.

Stark angestiegen ist die Lagerdauer auf durch-
schnittlich knapp 111 Tage. Dies deutet auf eine
hohe Bevorratung von Roh- und Werkstoffen auf-
grund stark volatiler Rohstoffpreise und Störun-
gen in den Lieferketten hin. Das stellt für die Un-
ternehmen einen erheblichen Kostenfaktor dar.
Es besteht die Gefahr, dass die Liquidität und die
Rentabilität der Unternehmen belastet werden.
Die Lagerbindung erhöht zudem das Risiko von
Preisveränderungen der eingelagerten Waren. Ins-
gesamt ist die Lagerdauer in allen Größenklassen
und Untersegmenten überdurchschnittlich hoch.
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Die Debitoren- und die Kreditorenlaufzeit ver-
zeichneten 2021 nur geringfügige Veränderun-
gen. Im Zeitverlauf haben sich diese Laufzeiten
eher reduziert. Rechnungen werden im Durch-
schnitt nach rund 21 Tagen an die Unternehmen
beglichen. Die Bezahlung von Rechnungen erfolgt
nach 27 Tagen.

Branche verfügt im Mittel über eine solide Liqui-
dität
Die Anlagendeckung der Gesamtbranche verbes-
serte sich im Betrachtungszeitraum deutlich auf
rund 128%. Während die Unternehmen mit einem
Umsatz von bis zu 2,5 Mio. € einen Deckungsgrad
von weniger oder knapp 100% aufweisen, liegen
die größeren Mittelständler leicht über dem Bran-
chendurchschnitt (►Abbildung 14, S. 14).
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4 Branchenwettbewerb

► In der Branche herrscht ein intensiver inter-
nationaler Preiswettbewerb mit Spezial- und
Hightech-Kunststoffen.

► Stromintensive Unternehmen versuchen sich
vermehrt mit Power Purchase Agreements
gegen stark volatile Strompreise abzusi-
chern.

► Investitionen wurden gestoppt.

4.1 Wettbewerbssituation

Hohe Energiepreise verschärfen den internatio-
nalen Wettbewerb
Die Branche ist sowohl auf der Beschaffungs- als
auch auf der Absatzseite stark mit dem Ausland
verflochten. In nahezu allen Sparten wird ein in-
tensiver Preiswettbewerb geführt. Die meist mit-
telständischen Unternehmen unterliegen auf der
Einkaufsseite der Preispolitik weniger kunststoff-
erzeugender Konzerne. Auf der Abnehmerseite
stehen sie als Zulieferer für die Sparten Elektro-
technik, Maschinenbau, Verpackungsmittel und
die Automobilindustrie ebenso der Marktmacht
großer, überwiegend internationaler Industriekon-
zerne gegenüber. Zusätzliche globale Handels-
hemmnisse sowie eine angespannte wirtschaftli-
che Situation in einigen Abnehmerländern stellen
die Branche bereits seit Jahren vor hohe Heraus-
forderungen. Besonders die exportierenden Her-
steller von Standard- und Serienprodukten unter-
liegen einem hohen Kostendruck gegenüber ihren
Wettbewerbern.

Für die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Her-
steller sind der technologische Vorsprung und die
Qualitätssicherung von zentraler Bedeutung. Ins-
gesamt besteht in der Branche ein hohes Innovati-
onspotenzial. Ziel der deutschen Verarbeiter muss
es daher sein, mit innovativen Spezial- und High-
tech-Kunststoffen auf den Markt zu gehen.

Investitionen gestoppt
Die Innovationsausgaben der Branche stiegen
im Jahr 2021 gegenüber dem Vorjahr um 5% an
und lagen bei insgesamt 2,3 Mrd. €. Für das Jahr
2022 prognostiziert der ZEW-Branchenreport ei-
nen Rückgang der Ausgaben um 7% und für 2023
einen Rückgang um 1%. Mit 63% der Innovations-

ausgaben fließt ein hoher Anteil der Investitionen
in die Forschung und Entwicklung, 21% gehen in
Anlageinvestitionen und die weiteren 16% sind
sonstige Innovationsausgaben. Investierten im
Jahr 2018 noch 20% der Unternehmen in Markt-
neuheiten, so waren es 2021 nur noch 11%. In
kostensenkende Prozessinnovationen investier-
te rund jedes fünfte Unternehmen. Mit 2,5% vom
Umsatz ist die Innovationsintensität der Branche
aber gering. Sie steht nach der Elektroindustrie,
dem Fahrzeugbau, den Technischen Dienstleistun-
gen, der Chemie- und Pharmaindustrie, der IKT
und dem Maschinenbau an siebter Stelle der inno-

vativsten Branchen.13

PPA-Verträge werden für energieintensive Un-
ternehmen attraktiver
Im Zuge der Energiekrise erhöhen sich die Groß-
handelsstrompreise massiv. Stromintensive Un-
ternehmen versuchen sich vermehrt mit Power
Purchase Agreements (PPAs) gegen stark volatile
Strompreise abzusichern und zugleich Strom aus
Erneuerbarer Energie zu beziehen. Diese werden
direkt zwischen EE-Produzenten und energiein-
tensiven Unternehmen abgeschlossen. Während
PPAs in vielen Ländern fester Bestandteil der En-
ergiewendestrategien sind, steht dieses Modell in
Deutschland noch am Anfang. Doch auch der deut-
sche Markt entwickelt sich zunehmend dynami-
scher. Eine besondere Herausforderung der „grü-
nen“ PPAs liegt darin, für den EE-Anlagenbetreiber
und für den Abnehmer gut ausbalancierte Rege-
lungen – je nach Energieträger – für den Umgang
mit der volatilen Stromerzeugung aus EE zu tref-
fen.

China intensiviert den Wettbewerb mit techno-
logisch anspruchsvollen Gütern
Auch die Wettbewerber aus Niedriglohnländern –
wie dem mittelosteuropäischen und asiatischen
Raum – intensivieren den Wettbewerb. Serienpro-
dukte können dort industriell und in hoher Stück-
zahl zu einem niedrigeren Preis produziert wer-
den. Eine Zunahme der Importe aus diesen Län-
dern und Überkapazitäten am Markt haben den
Verdrängungswettbewerb weiter angeheizt.
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Besonders China hatte den Wettbewerb zuletzt
intensiviert und dringt mit technologisch an-
spruchsvollen Gütern auf den Markt. Als Folge ha-
ben die Kunststoffverarbeiter ihre Arbeitsproduk-
tivität mit Rationalisierungen und Verlegungen
von Produktionsstätten ins Ausland gesteigert
und sind ihren Zuliefer- und Abnehmerindustrien
an günstigere Standorte gefolgt. Auch werden
hochwertige Produkte zunehmend in den wach-
senden Absatzmärkten hergestellt, sodass auch
hier die Verarbeiter Teile ihrer Produktion ins Aus-
land verlagern müssen, um näher an ihren Kunden
zu sein. Bei den anhaltend hohen Energiekosten
an deutschen Produktionsstandorten dürfte sich
diese Entwicklung weiter fortsetzen.

Neue Geschäftsmodelle durch Digitalisierungs-
prozesse
Branchenunternehmen stehen zunehmend vor der
Aufgabe, ihre Abläufe mit innovativer Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie zu steuern.
Für die Entwicklung von Hightech-Produkten ge-
winnen auch die Themen Industrie 4.0, Künstliche
Intelligenz und Virtuelle Fabrik an Bedeutung.

Von Digitalisierungsprozessen betroffen sind al-
le Unternehmensbereiche, von der Entwicklung
über die Produktion bis zur Logistik und Verwal-
tung. Zudem dürften künftig ganze Geschäftsmo-
delle grundlegende Änderungen erfahren. Über
einen hohen Digitalisierungsgrad verfügen meist
größere Unternehmen. Kleine und mittelständi-
sche Betriebe geben die hohen Kosten und fehlen-
de Fachkräfte als Hemmnisse für entsprechende
Modernisierungen an. Im Bereich der Spezialpro-
dukte haben sich kleine Unternehmen erfolgreich
in Nischen etabliert. Ein Kernbereich der Digitali-
sierung in der Verarbeitenden Industrie dürfte die
Vernetzung von Unternehmensprozessen im Sinne
Cyber-Physischer-Systeme sein. Mit einer durch-
gängigen digitalen Prozesskette ermöglichen die-
se von der Bestellung und Entwicklung bis hin zur
Auslieferung eine auf Echtzeiten basierte Daten-
analyse.

Vernetzung physischer und virtueller Systeme
Ein hoher Automatisierungsgrad, unter anderem
bei Verpackungstechnologien oder selbstfahren-
den Transportsystemen, und die Vernetzung von
Produktion und Logistik haben dazu beigetragen,
Abläufe zu rationalisieren. Zum Einsatz kommt

auch Simulationssoftware zum Austausch digi-
taler Daten mit Kunden und externen Konstruk-
teuren. So kann der Digitale Zwilling als virtuel-
les Modell eines Prozesses, Produktes oder einer
Dienstleistung in der Produktionstechnik zum Ein-
satz kommen. Dieser ist in der Lage, anhand von
Echtzeit-Sensoren Anlagen über den gesamten Le-
benszyklus (Design, Erstellung, Betrieb und Wie-
derverwertung) abzubilden.

In den kommenden Jahren dürfte die Vernetzung
physischer und virtueller Systeme weiter an Be-
deutung gewinnen, mit dem Ziel, langfristig ei-
ne autonome Produktion zu erreichen. Perspekti-
visch dürften auch Technologien realisiert werden,
die eine genaue Planung des Materialverbrauchs
sowie die Höhe des Produktionsausschusses und
Druckluftverbrauchs ermöglichen.

Erfolgreicher Markteintritt erfordert hohes
Startkapital und Innovationspotenzial
Trotz der hohen Anzahl kleiner und mittelständi-
scher Unternehmen in der Branche sind die Markt-
eintrittsbarrieren hoch. Ein erfolgreicher Marktein-
tritt erfordert lange Entwicklungszeiten, Innova-
tionen, sehr gutes technologisches Know-how und
einen hohen Kapitaleinsatz. In der Großindustrie
machen die internationale Konkurrenz und nied-
rige Margen eine hohe Effizienz und Produktivität
erforderlich. Die Entwicklung innovativer digitaler
Prozesse erfordert in vielen Fällen externes Know-
how und hohes Startkapital.

Insbesondere Genehmigungsverfahren nach dem
Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) sind
sehr anspruchsvoll und aufwendig, weil darin
sämtliche Umweltauswirkungen der Anlage be-
rücksichtigt werden müssen. Auch Entwicklungs-
prozesse, der Aufbau von Produktionsanlagen und
die Vermarktung der Produkte erfordern einen ho-
hen zeitlichen und finanziellen Aufwand. Ein neu
in den Markt eintretendes Unternehmen muss
neben fachlichen Kenntnissen über umfassende
Kenntnisse der gesetzlichen Auflagen verfügen
sowie ausreichende Rücklagen für die Startpha-
se gebildet haben. Gleichzeitig haben neue Markt-
teilnehmer die Chance, mit innovativen Prozessen
und Produkten Marktvorteile gegenüber älteren
Anlagen und Verfahren zu erzielen.
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Kleinere Marktteilnehmer benötigen fundiertes
Know-how, eine hohe Spezialisierung und große
Flexibilität. Sie müssen zunächst hohe Investitio-
nen in die Erforschung von Nischen und die Ent-
wicklung entsprechender Produkte und Produkti-
onsverfahren aufbringen. Der schwierige Zugang
zu Wagniskapital bremst deutsche Start-ups ge-
genüber anderen internationalen Wettbewerbern
aus. Kleinere Unternehmen setzen daher verstärkt
auf Produktionsnetzwerke mit anderen Dienstleis-
tern.

Für einige dieser Unternehmen bieten sich bei
der Materialforschung und der Entwicklung neuer
Werkstoffe Kooperationen und Netzwerke zu Kun-
den, anderen Unternehmen oder Forschungsein-
richtungen an. Eingesessene Unternehmen ver-
fügen häufig über einen Know-how-Vorsprung in
der Produktion, günstigere Zugangsmöglichkeiten
zu Rohstoffen oder haben Produkte und Verfahren
durch Patente schützen lassen.

Vielfältige Produkte und Abnehmer sorgen für
eine breite Wertschöpfung
Ein breites Spektrum unterschiedlicher nachge-
lagerter Branchen kennzeichnet den Wirtschafts-
zweig. Zulieferer sind die Erzeuger von Kunststof-
fen und damit überwiegend die Chemische In-

dustrie. Aber auch Unternehmen aus der eigenen
Branche können Hersteller von Halbzeugen und
damit wichtige Zulieferer für die Verarbeiter von
Kunststoffen sein. Wichtige Abnehmerbranchen
sind die Verpackungsindustrie, das Baugewerbe,
die Fahrzeug-, Elektro- und Elektronikindustrie so-
wie der Maschinenbau (►Abbildung 15, S. 18).

Hohe Energiekosten gefährden das Auslandsge-
schäft
Als Zulieferindustrie sind die Hersteller von Gum-
mi- und Kunststoffwaren in hohem Maße von der
Entwicklung der Einzelkonjunkturen ihrer Abneh-
merbranchen abhängig. Diese werden von unter-
schiedlichsten nationalen und internationalen,
wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen
beeinflusst. Daher verläuft die Entwicklung in den
einzelnen Sparten äußerst uneinheitlich.

In den vergangenen Jahren hatte sich der Export
als wichtiger Wachstumstreiber erwiesen. Aktu-
ell bewegt sich die Branche in einem Spannungs-
feld zwischen einem hohen Bestand an ausländi-
schen Aufträgen, der in der zweiten Jahreshälfte
für Impulse im Auslandsgeschäft sorgen könnte,
und den – insbesondere im Vergleich mit auslän-
dischen Produktionsstandorten – hohen Energie-
kosten in Deutschland.
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Hightech-Kunststoffe finden Einsatz in nahezu
allen Industriebereichen
Das hohe Innovationspotenzial im Bereich von
Spezial- und Hochleistungskunststoffen führt da-
zu, dass Kunststoffe und Verbundstoffe künftig im
Mittelpunkt sämtlicher Industriebereiche stehen
dürften. Ersatzmaterialien für Kunststoffe sind Na-
turstoffe wie Glas, Metall, Baumwolle, Leder und
Holz.

Vorteile von Kunststoffen gegenüber anderen
Werkstoffen sind das geringe Gewicht, freie Form-
barkeit, Elastizität, Bruchsicherheit und ihre Hy-
brid- und Compoundfähigkeit. In der Fahrzeugin-
dustrie und im Flugzeugbau steigt die Nachfrage
nach leichteren Substituten für bisher verwende-
te Metalle. Hier kommen zunehmend Kunststoff-
verbundstoffe (Kombinationen aus mehreren Ma-
terialien) zum Einsatz. Kohlefaserverstärkte Kunst-
stoffe gelten aufgrund ihrer Gewichtsvorteile für
die Automobilindustrie als zukunftsweisend. Po-
tenziale bestehen für elektrisch leitende und flam-
mengeschützte Kunststoffe sowie für verstärkte
Kunststoffe, die sowohl aufgrund ihrer Elastizität
und Festigkeit als auch ihres Gewichts anderen
Werkstoffen überlegen sind.

Auch innovative 3D-Druckverfahren werden ver-
stärkt zum Einsatz kommen. So werden beispiels-
weise in der Medizintechnik bereits Zahnkronen,
Hörgeräte und chirurgische Instrumente mit 3D-
Druckern hergestellt. Zudem ermöglicht das Ver-
fahren die Herstellung maßgeschneiderter Prothe-
sen und Implantate.

Neben der Funktionalität der Produkte entschei-
den auch Kosten über die Wettbewerbsfähigkeit
der Werkstoffe. Bei höher werdenden Ansprüchen
der Industrie an die Leistungsfähigkeit von Kunst-
stoffen wird die Herstellung immer aufwendiger
und kostenintensiver. Produkte aus Standard-

kunststoffen zeichnen sich dagegen in der Regel
durch ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis aus.

Mit der zunehmenden Verschmutzung der Um-
welt, insbesondere Gewässer mit Kunststoffab-
fällen und Mikrokunststoffpartikeln, droht den
Kunststoffwaren aber ein Imageverlust bei den
Verbrauchern. Kunden verlangen verstärkt den
Einsatz von Kunststoffrezyklaten und anderen
Werkstoffen.

Beim Einsatz von Naturmaterialien und nachwach-
senden Rohstoffen gewinnt die Entwicklung von
Kautschuk und biobasierten Kunststoffen als Er-
satz für synthetische Produkte an Bedeutung. Bio-
basierte Kunststoffe werden aus nachwachsen-
den Rohstoffen wie Mais, Zuckerrohr, Zuckerrüben,
Raps oder Palmöl gewonnen. Diese weisen in der
Ökobilanz aber nicht unbedingt Vorteile gegen-
über konventionellen Kunststoffen auf, da der An-
bau der nachwachsenden Rohstoffe riesige Area-
le für Monokulturen bindet und vielfach unter Ein-
satz von mineralischem Dünger und chemischen
Pestiziden erfolgt. Zum Teil werden Produkten aus
biobasierten Kunststoffen auch konventionelle
Kunststoffe beigemischt, um die gewünschten Ma-
terialeigenschaften zu erhalten.

4.2 Bedeutende Unternehmen

Die Branchenstruktur der Hersteller von Gummi-
und Kunststoffwaren ist vielfältig. Die (►Abbildung

16, S. 20) liefert nur eine kleine Auswahl und kein
vollständiges Bild der Branche. Es fällt auf, dass
die in der Hoppenstedt Auskunftsdatei gelisteten
großen Konzerne meist branchenübergreifend tä-
tig sind und die Herstellung von Kunststoffwaren
nur eines von mehreren großen Geschäftsfeldern
darstellt. Große Hersteller sind meist Zulieferer
der Fahrzeugindustrie, der Luftfahrtindustrie, der
Bauindustrie, des Maschinen- und Anlagenbaus
und der Verpackungsindustrie.
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Abbildung 16:
Bedeutende Unternehmen

Hersteller von Gummiwaren

Continental AG, Sitz: Hannover

Konzernumsatz 39,4 Mio. € (2022); 33,8 Mio. € (2021)

Konzernbeschäftigte 199.038 (2022); 190.875 (2021)

Produkte/Dienstleistungen Bereifungen, Fertigerzeugnisse aus Kunststoff, technische Kunststoffteile, Platten, Folien,
Schläuche, Profile aus Kunststoff

Abnehmer Fahrzeugindustrie, Industrieanwendungen

Pirelli Deutschland GmbH, Sitz: Breuberg

Umsatz 276,6 Mio. € (2022): 276,6 Mio. € (2021)

Mitarbeiter 2.305 (2022); 2.305 (2021)

Produkte/Dienstleistungen Herstellung von Bereifungen und Schläuchen

Abnehmer Fahrzeugindustrie

Goodyear Germany GmbH, Sitz: Hanau

Umsatz (Deutschland) 296,8 Mio. € (2021); 258,6 Mio. € (2020)

Mitarbeiter (Deutschland) 3.272 (2021); 3.810 (2020)

Produkte/Dienstleistungen Herstellung von Bereifungen und Schläuchen

Abnehmer Fahrzeugindustrie

MICHELIN Reifenwerke AG & Co. KGaA, Sitz: Karlsruhe

Umsatzerlöse Gesamtkonzern 2.505,6 Mio. € (2020), 2.598,1 Mio. € (2019)

Mitarbeiter Gesamtkonzern 5.084 (2022) 5.084 (2021)

Produkte/Dienstleistungen Herstellung von Bereifungen und sonstigen Gummiwaren

Abnehmer Fahrzeugindustrie, Flugzeugindustrie, Industrieanwendungen

Hersteller von Kunststoffwaren

BASF Pol, Sitz: Lemförde

Umsatz in Deutschland 2.900 Mio. € (2021); 1.900 Mio. € (2020)

Mitarbeiter 1.676 (2021); 1.717 (2020)

Produkte/Dienstleistungen Halb- und Fertigerzeugnisse aus Polyurethan (PU)

Abnehmer Automobil, Bau, Elektronik, Haushalt

ContiTech AG, Sitz: Hannover

Umsatz rund 6.600 Mio. € (2022); 5.900 Mio. € (2021)

Mitarbeiter 40.960 (2021); 43.463 (2020)

Produkte/Dienstleistungen Herstellung von technischen Kunststoffteilen

Abnehmer Fahrzeugindustrie, Maschinen- und Apparatebau, Luft- und Raumfahrt, Schifffahrt, Berg-
bau, Druckindustrie, Textil- und Lederindustrie

REHAU Automotive SE & Co. KG, Sitz: Rehau

Umsatz 1.425,6 Mio. € (2021); 1.771,4 Mio. € (2020)

Mitarbeiter 6.233 (2022); 9.269 (2020)

Produkte/Dienstleistungen Stoßfängersysteme, Exterieursysteme, Funktionssysteme für die Fahrzeugindustrie

Abnehmer Fahrzeugindustrie

VEKA AG, Sitz: Sendenhorst

Umsatz rund 1,8 Mrd. € (2022); 1.539,2 Mrd. € (2021)

Mitarbeiter 6.900 (2022); 6.508 (2021)

Produkte/Dienstleistungen Profilsysteme für Fenster und Türen

Abnehmer Bauindustrie

Quelle: Hoppenstedt, Unternehmensangaben, eigene Recherchen

13 ZEW-Branchenreport, Innovationen „Gummi- und Kunst-
stoffverarbeitung“, Januar 2023.
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5 Rahmenbedingungen

► Wirtschaftsministerium plant zweistufigen
Industriestrompreis, um Wettbewerbsfähig-
keit zu stärken.

► Steigerung der Arbeitsproduktivität und Kos-
tensenkung durch Rationalisierungen und
Standortverlagerungen möglich.

► Der Erfolg eines Unternehmens ist abhängig
von der konjunkturellen Entwicklung seiner
Abnehmer.

► Die Branche ist stark von politischen Rich-
tungsentscheidungen und Gesetzen geprägt.

Arbeitspapier Industriestrompreis
Im Mai 2023 hat das Bundeswirtschaftsministe-
rium ein Arbeitspapier zum Industriestrompreis
vorgelegt. Unter dem Titel „Wettbewerbsfähige
Strompreise für die energieintensiven Unterneh-
men in Deutschland und Europa sicherstellen“
schlägt das Ministerium einen zweistufigen In-
dustriestrompreis vor. Dabei soll der massive Aus-
bau der Erneuerbaren Energien mit an die Indus-
trie angepassten Instrumenten an den Zugang der
Industrie zu günstigem grünen Strom gekoppelt
sein.

Kurzfristig schlägt das Ministerium einen Brücken-
strompreis von 6 Cent pro Kilowattstunde für ei-
nen klar definierten Empfängerkreis vor. Das be-
deutet, Unternehmen sollen bei Börsenstrom-
preisen über 6 ct/kWh die Differenz erstattet be-
kommen. Maßgeblich ist dabei der durchschnittli-
che Börsenstrompreis in dem jeweiligen Jahr. Die
Unternehmen haben somit weiterhin den Anreiz,
Strom möglichst kostengünstig und somit markt-
dienlich zu beschaffen. Zudem wird der Brücken-
strompreis nur auf 80% des Verbrauchs Anwen-
dung finden, um Effizienzanreize zu schaffen.

Längerfristig soll zudem, um Industrieunterneh-
men den Zugang zu kostengünstigen Erneuerba-
ren Energien zu ermöglichen, Strom aus neuen EE-
Anlagen zu Preisen nahe an den Gestehungskos-
ten an die Industrie weitergereicht werden. Dies
setzt EE-Anlagen voraus, die mittels Differenzver-
trägen (Contracts for Difference) finanziert wer-
den. Zugleich soll der Abschluss von PPAs von EE-
Erzeugern mit Industriepartnern mit Bürgschaften

abgesichert werden, um die Risikoprämien die-
ser Verträge zu reduzieren (norwegisches Modell).
Auch für mittelständische Unternehmen soll der
Zugang zu PPA-Modellen verbessert werden.

Das Ministerium plant einen zeitnahen Austausch
über dieses Arbeitspapier mit verschiedenen Ak-
teuren – etwa dem Bündnis Zukunft der Industrie,
den Energie- und Wirtschaftsministerinnen und
­minister der Länder sowie Parlamentsvertretern.

Novelle des Kreislaufwirtschaftsgesetzes
Im Oktober 2020 trat die jüngste Novelle des
Kreislaufwirtschaftsgesetzes in Kraft. Diese zielt
darauf ab, die Nachfrage nach Rezyklaten zu erhö-
hen, da es für diese oft noch keinen ausreichend
großen Markt gibt. Demnach sollen recycelte Pro-
dukte Vorrang in der öffentlichen Beschaffung be-
kommen und dem Staat mit einer neuen „Obhuts-
pflicht“ künftig eine rechtliche Handhabe gegen
die Vernichtung von Neuware oder Retouren er-
möglicht werden. Zudem erarbeitet das Bundes-
umweltministerium eine Transparenzverordnung,
um das bisher sehr intransparente Vorgehen man-
cher Händler systematisch auszuleuchten. Eine
Beteiligung von Herstellern an den Reinigungs-
kosten für Einwegprodukte wurde bereits umge-
setzt (siehe unten).

Novelle des Verpackungsgesetzes
Die am 1.7.2022 in Kraft getretene Novelle des
Verpackungsgesetzes stärkt die Herstellerverant-
wortung und setzt unter anderem EU-Vorschriften
aus der geänderten Abfallrahmenrichtlinie und der
Einwegkunststoffrichtlinie um. So darf verpackte
Ware in Deutschland, unabhängig von der Art der
Verpackung, nicht mehr vertrieben werden, wenn
der Hersteller der Pflicht zur Registrierung nicht
nachgekommen ist. Die zentrale Stelle zur Regis-
trierung unterliegt der fachlichen Aufsicht durch
das Umweltbundesamt. Zudem wurde infolge des
steigenden Onlinehandels, in dem ausländische
Inverkehrbringer von Verpackungen teils kein Ent-
gelt an ein duales System für die Sammlung, Sor-
tierung und Verwertung ihrer Verpackungen in
Deutschland zahlen, eine Prüfpflicht für elektro-
nische Marktplätze und Fulfillment-Dienstleister
eingeführt. So dürfen elektronische Marktplätze
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das Anbieten systembeteiligungspflichtiger Ver-
packungen zum Verkauf nur dann ermöglichen,
wenn die verpflichteten Versand- und Onlinehänd-
ler ihre Verpackungen systembeteiligt haben und
im zentralen Verpackungsregister registriert sind.

EU-Einweg-Kunststoffrichtlinie
Seit dem 1.1.2023 gilt in Deutschland erstmals ei-
ne Mehrwegangebotspflicht für Speisen und Ge-
tränke zum Mitnehmen. Sie verpflichtet unter an-
derem Restaurants, Cafés und Lebensmittelge-
schäfte, bei ihnen verpackte Speisen und Getränke
auch in Mehrwegverpackungen anzubieten.

Einwegkunststofffondsgesetz
Am 11.5.2023 hat der Gesetzgeber das Einweg-
kunststofffondsgesetz verabschiedet. Mit dem Ge-
setz richtet der Gesetzgeber einen Einwegkunst-
stofffonds ein, in den die Hersteller von Einweg-
kunststoffprodukten die Abgabe einzahlen müs-
sen. Zu den betroffenen Produkten zählen unter
anderem Tabakprodukte mit kunststoffhaltigen
Filtern, Getränkebehälter und ­becher und To-Go-
Lebensmittelbehälter. Bisher werden die Kosten
für die Beseitigung und Entsorgung von diesen
Einwegprodukten von der Allgemeinheit getragen.
Mit dem neuen Gesetz werden die Hersteller von
Einwegkunststoffprodukten künftig in die Verant-
wortung genommen, indem sie sich an den Kosten
für die Entsorgung ihrer Produkte beteiligen müs-
sen.

Importstopp Chinas für unsortierte Kunststoff-
abfälle
Mit dem seit Januar 2018 geltenden Importstopp
Chinas für unter anderem unsortierte Kunststoff-
abfälle und Altpapier nimmt die Menge thermisch
verwerteter Abfälle in Abfallbehandlungsanla-
gen zu. Zudem besteht die Gefahr, dass Teile der
Kunststoffmüllexporte unter anderem nach Süd-
und Südostasien umgeleitet und dort nicht fach-
gerecht – teils auch in illegalen Recyclinganlagen
oder Deponien – entsorgt werden.

Fachkräfteeinwanderungsgesetz
Ein weiteres Anliegen der Branche ist es, dem
Fachkräftemangel durch eine gezielte Ausbil-
dungsförderung wirksam zu begegnen. Am
23.6.2023 hat der Bundestag das reformierte
Fachkräfteeinwanderungsgesetz beschlossen.

Das novellierte Gesetz sieht unter anderem vor,
die für die Fachkräfteeinwanderung bestehenden
Gehaltsschwellen für Regel- und Engpassberu-
fe abzusenken. Zudem werde eine niedrige Min-
destgehaltsschwelle für Berufsanfänger mit aka-
demischem Abschluss geschaffen. International
Schutzberechtigten, die ihren Schutzstatus in der
EU erhalten haben, soll eine Blaue Karte EU aus-
gestellt werden können. Diese ist ein Aufenthalts-
titel für Hochschulabsolventen, mit dem die dau-
erhafte Zuwanderung von Hochqualifizierten aus
dem Nicht-EU-Ausland nach Deutschland erleich-
tert und gefördert werden soll.

Entwurf für Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz
Am 1.1.2023 ist das Lieferkettensorgfaltspflich-
tengesetz in Kraft getreten. Dieses schafft klare
Anforderungen für die unternehmerischen Sorg-
faltspflichten entlang der gesamten Lieferkette
vom Rohstoff bis zum Verkaufsprodukt. Dazu ge-
hören beispielsweise der Schutz der Umwelt, der
Schutz vor Kinderarbeit und das Recht auf faire
Löhne. Das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle überprüft die Einhaltung des Geset-
zes. Ziel ist es, auf Grundlage des Gesetzes Unter-
nehmen dazu zu verpflichten, Menschenrechte bei
Lieferanten im Ausland durchzusetzen und Um-
weltstandards einzuhalten.

Technologische Rahmenbedingungen
Der hohe internationale Wettbewerb erfordert
von den deutschen Kunststoffverarbeitern, sich
mit spezialisierten, hochwertigen Erzeugnissen
von ihren Wettbewerbern aus Niedriglohnländern
abzugrenzen. Aktuelle Forschungs- und Entwick-
lungsbereiche sind unter anderem die Entwick-
lung kohlefaserverstärkter Kunststoffe, kompos-
tierbarer und elektrisch leitender Kunststoffe oder
neuer Kunststofftransistoren, die künftig Silizi-
umchips ersetzen könnten. Auch innovative Recy-
clingkonzepte und intelligente ressourcenscho-
nende Verpackungen sowie neue Einsatzbereiche
für Biokunststoffe und stoffliche Weiterentwick-
lungen für energieeffizientes Bauen werden er-
forscht. In diesem Zusammenhang werden auch
die Themen Energie-, Material- und Ressourcenef-
fizienz immer wichtiger. An Bedeutung gewinnen
die Themen Industrie 4.0 und Digitalisierung. Hier
geht es darum, physische und virtuelle Systeme zu
vernetzen, um effizientere und nachhaltigere Pro-
duktionsabläufe zu ermöglichen.
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Damit gewinnen die Kreislaufwirtschaft und der
Einsatz von Kunststoffrezyklaten, sowohl aus
Kunststoffabfällen als auch aus Produktionsab-
fällen, an Bedeutung. Laut der Studie Stoffstrom-

bild Kunststoffe in Deutschland 202114 wurden im
Jahr 2021 14,0 Mio. Tonnen Kunststoffe zu Neu-
ware verarbeitet, davon wurden 2,3 Mio. Tonnen
Rezyklate eingesetzt. Im Vergleich zur letzten Er-
hebung im Jahr 2019 ergibt sich damit ein Rück-
gang der Verarbeitungsmenge von etwa 1,4%. Ba-
sierend auf der ermittelten Menge für Rezyklate
und der Wiederverwendung von Nebenprodukten
von 2,3 Mio. Tonnen ergab sich im Jahr 2021 ein
Anteil von 16,3% an der gesamten Verarbeitungs-
menge.

Ökonomische Rahmenbedingungen
Die Branche bewegt sich in einem schwierigen
ökonomischen Umfeld. Der russische Angriffskrieg
auf die Ukraine, hohe Energie- und Rohstoffkos-
ten und die hohe Inflation erstrecken sich über na-
hezu alle Segmente. Infolge des weltweiten An-
stiegs der Brennstoffpreise, insbesondere bei Erd-
gas (►Abbildung 7, S. 9), stieg auch der Großhandels-
strompreis im ersten Quartal 2022 auf einen Re-
kordwert (siehe Kapitel 3).

Um dem dadurch entstehenden Kostendruck zu
begegnen, wurde in den Vorjahren die Arbeits-
produktivität durch Rationalisierungen gestei-
gert. Durch Standortverlagerungen nach Asien
und Südosteuropa, aber auch in Länder innerhalb
des Europäischen Binnenmarktes werden Produk-
tionskosten gespart. Außerdem entwickelt sich die
Nähe zu den Abnehmern für die Hersteller von ein-
fachen Teilen und Serienprodukten zu einer we-
sentlichen ökonomischen Rahmenbedingung.

Soziale Rahmenbedingungen
Hochwertige Kunststoffe haben sich in zahlrei-
chen Lebensbereichen und Industrien zu wertvol-
len und unverzichtbaren Werkstoffen und einem
wichtigen Substitut für andere Werkstoffe entwi-
ckelt. Dies darf jedoch nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass auch Bedenken hinsichtlich der ge-
sundheitlichen und ökologischen Verträglichkeit
von Kunststoffen bestehen. Ein Aspekt ist die zu-
nehmende Verschmutzung von Meeren und Flüs-
sen mit Kunststoffabfällen und Mikrokunststof-
fen. Imageschädigend haben sich auch billige,
aus minderen Kunststoffqualitäten gefertigte und

überwiegend aus dem asiatischen Raum impor-
tierte Waren ausgewirkt, die zu Rückrufaktionen
von in Asien gefertigten Spielwaren und Textili-
en geführt haben. Auch wird das Recycling von
Kunststoffen dadurch gebremst, dass vermehrt
stark verschmutzte Verarbeitungsabfälle und ge-
mischte Kunststoffabfälle aus dem Ausland nach
Deutschland gelangen. Diese können in der Regel
nur noch zu Ersatzbrennstoffen aufbereitet oder
direkt in Müllverbrennungsanlagen verbrannt wer-
den.

Konjunkturelle Rahmenbedingungen
Die Branche Herstellung von Gummi- und Kunst-
stoffwaren steht in überdurchschnittlich hoher Ab-
hängigkeit von konjunkturellen Entwicklungen.
Als Zulieferindustrie ist sie sowohl von der Ent-
wicklung der Gesamtkonjunktur als auch von den
Branchenkonjunkturen einzelner Abnehmerbran-
chen wie der Automobil- und der Elektroindus-
trie, dem Maschinenbau oder der Bauwirtschaft
abhängig. Das breite Spektrum unterschiedlichs-
ter Abnehmerbranchen bedeutet aber auch, dass
die Gesamtkonjunktur der Branche nicht von der
Entwicklung einer einzelnen Abnehmersparte ab-
hängt. Bedingt durch unterschiedlichste Faktoren,
die das Branchenwachstum beeinflussen, verläuft
die Entwicklung innerhalb der einzelnen Bran-
chensparten meist uneinheitlich. Bei der Bewer-
tung eines Unternehmens kommt es auf die ge-
naue Zusammensetzung der Kundenbranchen an.
In der Sparte Gummiverarbeitung dagegen be-
steht eine hohe Abhängigkeit von der Automobil-
industrie. Weitere Abnehmerbranchen der Kaut-
schukverarbeiter sind die Elektroindustrie und der
Maschinenbau.

14 Coversio Market & Strategy GmbH, „Stoffstrombild
Kunststoffe in Deutschland 2021“, Oktober 2022.
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6 Trends und Perspektiven

► Die Transformation zur Kreislaufwirtschaft ist
wichtig, um nachhaltiger mit Ressourcen um-
zugehen und Umweltauswirkungen zu redu-
zieren.

► Die Importe aus China übersteigen die Ex-
porte nach China und führen so zu einem ne-
gativen Außenhandelssaldo.

► Hohe Energiepreise, günstigere Produkti-
onsbedingungen im Ausland, der Fachkräf-
temangel sowie verschärfte Chemikalienver-
ordnungen stellen die Branche vor große He-
rausforderungen.

Transformation hin zur Kreislaufwirtschaft stellt
hohe Herausforderungen
Insgesamt weist die Branche gute Wachstums-
perspektiven auf, das gilt insbesondere für spe-
zialisierte und hochwertige Hightech-Erzeugnis-
se. Das zentrale Thema der kommenden Jahre ist
die Transformation hin zur Kreislaufwirtschaft. Die
Branche muss sich verstärkt an der Umweltver-
träglichkeit sowie dem CO2-Fußabdruck ihrer Pro-
dukte messen lassen. Auch erhalten Rezyklate ei-
ne Aufwertung gegenüber der Neuware. Zentrale
Themen sind Sortiertechnologien, Recyclingsyste-
me sowie nachhaltige Rohstoffe und ressourcen-
schonende Verfahren.

Negativer Außenhandelssaldo mit China
Der Export erwies sich in den vergangenen Jahren,
von konjunkturellen Einzelentwicklungen abgese-
hen, als wichtiger Wachstumstreiber.

Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes15

war der deutsche Exportüberschuss insgesamt im
Jahr 2022 so niedrig wie seit dem Jahr 2000 nicht
mehr. Insbesondere aufgrund der stark gestie-
genen Preise für die Einfuhr von Energie hat sich
der deutsche Außenhandelssaldo gegenüber dem
Vorjahr von +175,3 Mrd. € auf +79,7 Mrd. € mehr
als halbiert.

Bei den Herstellern von Gummi- und Kunststoff-
waren ist der Außenhandelssaldo 2022 im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht um 2,8% gestiegen und

mit 23,3 Mrd. € weiterhin positiv.16 Die Importe
sind wertmäßig stärker gestiegen als die Exporte.

Allerdings ist die Menge der ex- und importierten
Waren stark zurückgegangen. Bei einer Betrach-
tung des Außenhandelssaldos nach Tonnen be-
steht ein Minus von knapp 37% im Vergleich zum
Vorjahr.

Die Volksrepublik China zählt zu einem der wich-
tigsten Handelspartner der Branche. Die Warenim-
porte aus China sind 2022 um 22% stark gestie-
gen, die Exporte nach China nur um 3%. Damit hat
sich das Handelsdefizit für die Branche auf knapp
1,7 Mrd. € verdoppelt.

Die Vereinigten Staaten von Amerika sind der
wichtigste Abnehmer deutscher Exporte. Dorthin
wurden Waren im Wert von 5,6 Mrd. € exportiert,
18% mehr als 2021. Aber auch die Importe aus
Amerika stiegen um 24% auf 3,3 Mrd. €. Am En-
de steht ein positiver Handelssaldo, der 11% über
dem Niveau des Vorjahres liegt.

Die Bedeutung des Vereinigten Königreichs für
den deutschen Außenhandel hat 2022 für die
Branche wieder leicht zugenommen. Sowohl die
Exporte in das Vereinigte Königreich (+8%) als
auch die Importe von dort (+18%) sind gestiegen.
Der Handelssaldo ist mit 2,6 Mrd. € positiv. Seit
dem Austritt des Vereinigten Königreichs aus dem
EU-Binnenmarkt zum 1.1.2021 ergeben sich für
deutsche Unternehmen zahlreiche Änderungen
für das britische Auslandsgeschäft. Dazu gehö-
ren neue Zollanmeldungen und Zollkontrollen im
grenzüberschreitenden Warenverkehr.

Erfolg mit Investitionen
Nur durch Investitionen in den technologischen
Vorsprung kann die Wettbewerbsfähigkeit der
deutschen Unternehmen gehalten werden. Insbe-
sondere Investitionen in Digitalisierungsprozes-
se und damit die Vernetzung physischer und vir-
tueller Systeme werden Produktionsabläufe künf-
tig effizienter und nachhaltiger machen. Vor dem
Hintergrund der Energiewende gewinnen innova-
tive Verarbeitungs- und Produktionsprozesse zur
Verbesserung der Energieeffizienz an Bedeutung.
Hierzu zählen Rationalisierungen in der Logistik,
effizientere Abläufe, Rückgewinnung von Material,
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Reduktion von Abfall und eine Verringerung von
Überproduktionen.

Effizienz durch KI
Bisher kommt KI im Verarbeitenden Gewerbe erst
in einigen Ansätzen zum Einsatz. Dennoch dürften
sich künftig durchaus Potenziale in unterschied-
lichen Anwendungen wie der Prozessautomati-
on, Robotik oder Kundenbetreuung entwickeln. So
könnten sich Potenziale für KI-basierte Produkti-
onsprozesse im Bereich der Maschinen- und Anla-
genwartung ergeben, etwa indem durch die Kom-
bination von Daten aus Sensoren und Wartungs-
prozessen sowie externen Datenquellen eine bes-
sere Vorhersage und Wartung sowie die Vermei-
dung von Maschinenausfällen ermöglicht wird.

Potenzial dürfte ebenfalls für den Einsatz eines
Digitalen Zwillings bestehen, ein virtuelles Mo-
dell eines Prozesses, Produktes oder auch einer
Dienstleistung, welches insbesondere in der Pro-
duktionstechnik zum Einsatz kommt. Er ist in der
Lage, anhand von Echtzeit-Sensoren Anlagen über
den gesamten Lebenszyklus (Design, Erstellung,
Betrieb und Wiederverwertung) abzubilden. Ein-
satzbereiche sind beispielsweise Belastungstests
eingesetzter Materialien innerhalb von Produkti-
onsprozessen.

Hohes Potenzial für Hightech-Kunststoffe und
3D-Druck
Hochleistungskunststoffe sind in den Bereichen
Energie, EE, Mobilität, Information, Medizintech-
nik, Elektronik und Bauwesen unerlässlich. Unter
anderem wird für die thermische Isolierung von
Gebäuden der Hartschaum Polyurethan einge-
setzt und beim Bau von Windrädern kommt koh-
lenstoffverstärkter Kunststoff zum Einsatz. Elek-
trisch leitende sowie verstärkte Kunststoffe ha-
ben aufgrund ihrer Elastizität, Festigkeit und auch
ihres Gewichts gegenüber anderen Werkstoffen
deutliche Vorteile. Auch der 3D-Druck bietet viel
Potenzial. So ist es beispielsweise möglich, im
3D-Druckverfahren dünne, flexible Folienbatte-
rien herzustellen, die für Biochips und ähnliche
Anwendungen geeignet sind. Zudem können mit
dem 3D-Druck passgenaue Teile für den Verbund
mit anderen Werkstoffen wie z.B. Metallen erzeugt
werden.

Netzwerke für Mittelständler
Für kleine und mittelständische Betriebe bietet
der Zusammenschluss in Clustern und Netzwerken
sowie Kooperationen mit Forschungseinrichtun-
gen eine gute Möglichkeit, das Risiko auf mehrere
Partner zu verteilen. Unternehmen lassen zudem
Neuentwicklungen durch Patente schützen, um so
einen Entwicklungsvorsprung gegenüber Wettbe-
werbern zu sichern.

Produktionsstandort Deutschland gefährdet
Die im internationalen Vergleich hohen Stromkos-
ten in Deutschland entwickeln sich für viele hier
ansässige Branchenunternehmen zum Wettbe-
werbsnachteil. Insbesondere die Hersteller von
einfachen Teilen und Serienprodukten aus Asien
konkurrieren – aufgrund der dortigen Kostenstruk-
tur – verstärkt mit dem europäischen Markt. Vie-
le Grundstoffhersteller haben bereits mit Stand-
ortverlagerungen reagiert. Dieser Trend dürfte zu-
nehmen, insbesondere ins europäische Ausland.

Gefährdung des Inflation Reduction Act der USA
Im Sommer 2022 hat die US-Regierung den Inflati-
on Reduction Act als neues Steuergesetz auf den
Weg gebracht. Mit einem 369 Mrd. USD schweren
Paket unterstützt das Gesetz unter anderem en-
ergieeffiziente Produktionstechnologien und ist
daran geknüpft, dass Unternehmen US-Produkte
verwenden oder in den USA produzieren. Die be-
reits aufgrund der gestiegenen Energiekosten un-
ter Druck stehende Kunststoffverarbeitende In-
dustrie befürchtet, aufgrund der mit dem Inflati-
on Reduction Act staatlich geförderten Wettbe-
werbsvorteile in den USA weiter unter Druck zu ge-
raten, indem möglicherweise Investitionsprojek-
te, die für Deutschland und Europa geplant waren,
in die USA abwandern könnten. Andere Unterneh-
men sehen den Einfluss des Inflation Reduction
Act aber differenzierter. So habe der IRA durchaus
das Potenzial, Industriebereiche zu stärken, die
von der Förderung profitieren.

Verschärfte EU-Chemikalienverordnungen ge-
fährdet Wettbewerb
Die EU plant, den Einsatz von Per- und Polyfluo-
ralkylsubstanzen (PFAS) weitgehend zu beschrän-
ken. Dazu wurde bei der Europäischen Chemikali-
enagentur ECHA ein von mehreren Mitgliedslän-
dern im Rahmen der EU-Chemikalienverordnung
REACH erarbeiteter Beschränkungsvorschlag ein-
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gereicht. Verboten werden sollen das Herstellen,
Einführen, Inverkehrbringen und Verwenden nahe-
zu der gesamten Stoffgruppe mit etlichen unter-
schiedlichen Verbindungen von Per- und Polyfluo-
ralkylsubstanzen. Von einem solchen Verbot be-
troffen wären nach Branchenangaben bedeuten-
de industrielle Wertschöpfungsketten, darunter
Mobilfunktechnik, Automobil, Intensivmedizin bis
hin zu Flugzeug- und Rüstungsgütern. Alternative
Werkstoffe sind in vielen Fällen nicht vorhanden.
Ein auf den EU-Markt beschränktes PFAS-Verbot
dürfte den Wettbewerbsdruck gegenüber außer-
europäischen Produzenten weiter erhöhen.

Fehlende Fachkräfte und Auszubildende
Ein entscheidendes Thema für die Branche ist die
Sicherung des Fachkräfteangebots. Zahlreiche Un-
ternehmen beklagen, dass es nicht gelingt, offene
Stellen mit geeigneten Fachkräften und Auszubil-
denden zu besetzen. Nach Angaben des GKV be-
steht der größte Mangel bei ausgebildeten Kunst-
stofftechnikern und Kunststoff-Verfahrensme-
chanikern sowie bei Auszubildenden im techni-
schen Bereich. Die Entwicklung hochleistungs-
fähiger Spezialkunststoffe hat zur Folge, dass in
der Kunststoffverarbeitung ein breites Know-how
unterschiedlicher Fachrichtungen benötigt wird.
Hierzu zählt das Know-how bei Werkstoffen oder
Konstruktionserfahrung ebenso wie Kenntnisse
der Informatik oder Elektrotechnik. Durch das Vor-
anschreiten von Industrie 4.0 und der zunehmen-

den Digitalisierung der Branche werden – wie in
vielen anderen Branchen – zudem IT-Fachkräfte
benötigt. Um die angespannte Personalsituation
zu lindern, streben die Kunststoffverarbeiter bran-
chenübergreifende Vernetzungen an – auch in-
nerhalb der EU. Dazu führen die Verbände bereits
Gespräche mit Partnerverbänden in anderen Län-
dern.

Nachhaltigkeit
Ein hoher Stellenwert kommt dem Kunststoffre-
cycling zu. Da dieses bisher jedoch nur bei einer
sortenreinen Trennung der einzelnen Materialien
möglich ist, gewinnt die Entwicklung effizienter
Verfahren zur Trennung von Kunststoffen an Be-
deutung. Insgesamt bleibt das Kunststoffrecycling
aber noch unter seinen Möglichkeiten.

Ein weiterer zentraler Punkt für die Bewertung der
Nachhaltigkeit in der Branche ist die Energieeffi-
zienz. Insgesamt ist die Verarbeitung thermoplas-
tischer Kunststoffe ein Prozess, der hohe elektri-
sche Leistungen beispielsweise für die Granulatt-
rocknung, das Aufschmelzen sowie die Extrusion
und Kühlung erfordert. Potenziale ergeben sich
durch den Einsatz energiesparender Technologi-
en zur Wärmerückgewinnung oder auch der Nut-
zung von Wärmepumpen für Trocknungsprozes-
se. Zudem können die Kühlwasseraufbereitung
und Druckluftoptimierung sich zu Faktoren für ei-
ne nachhaltige Produktion entwickeln.

Abbildung 17:
Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Investitionen/Produktinnovationen

Effizienzsteigerung der Prozesse

Industrie 4.0 und Digitalisierung mit Einsatz KI

Hightech-Kunststoffe, 3D-Druck

Export

Kunststoffrecycling/Verbesserung Kreislaufwirtschaft

Cluster und Netzwerke

Risiken

Produktionseinschränkungen durch Gasmangellage

Abhängigkeit von Einzelkonjunkturen der Abnehmer

Hohe Rohstoff- und Energiepreise

Internationaler Wettbewerb, Verlagerung Produktionsstandorte

Fachkräftemangel

Imageschaden durch Umweltverschmutzung

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe
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Die Branche weist insgesamt mittlere Nachhaltig-
keitsrisiken auf.

Der S-ESG-Branchenscore beurteilt die Nachhal-
tigkeitsrisiken aller Branchen der deutschen Wirt-
schaft anhand eines quantitativen Modells, wel-
ches durch qualitative/zukunftsorientierte Exper-
tenbeurteilungen vonseiten des Branchendienstes
ergänzt wird.

Recycling von Altreifen
Die in Altreifen enthaltenen Materialien werden
rohstofflich, werkstofflich als auch energetisch
verwertet. Nachdem Reifen ursprünglich überwie-
gend aus Naturkautschuk bestanden, sind sie heu-
te ein komplexes Mehrkomponentenprodukt, das
neben dem petrochemisch hergestellten Synthe-
sekautschuk eine Vielzahl weiterer Grund- und Zu-
satzstoffe enthält. Da bei der Herstellung von Rei-
fen das weitgehend irreversible Verfahren der Vul-
kanisation angewendet wird, um aus einer Roh-
kautschukmischung ein widerstandsfähiges und
elastisches Produkt zu erhalten, werden Rezyklate
nur in begrenztem Umfang eingesetzt.

In der Zementindustrie erfolgt eine energetische
Verwertung von Altreifen. Aufgrund der hohen
Prozesstemperaturen bei der Klinkerherstellung
verbrennen die Reifen fast vollständig. Neben Na-
tur- und Synthesekautschuk oxidieren auch Ruß
und die enthaltenen Stahleinlagen. Die verblei-
benden Verbrennungsrückstände gehen als Zu-
satzstoffe in den Klinker über und werden anstelle

von Primärrohstoffen Bestandteil des Zements.17

Bei der werkstofflichen Verwertung kommen Gum-
migranulate bei der Produktion von Einstreuma-
terialien und Gummiformteilen für Sportanlagen
wie Kunstrasenfüllung, Spielfelder, Tennisplätze
und Laufbahnen sowie der Herstellung elastischer
Gummimatten und Platten zur Isolierung oder
Abdichtung zum Einsatz. Zudem werden sie dem
Asphalt zugesetzt, um Verkehrsgeräusche zu min-
dern. Der bei der mechanischen Aufbereitung der
Altreifen freigesetzte Reifendraht wird der Stahlin-

dustrie zugeführt.18

Biobasierte Kunststoffe und biologisch abbau-
bare Kunststoffe
Die Rohstoffe für biobasierte Kunststoffe wer-
den in der Regel aus stärke- und cellulosereichen
Pflanzen wie Mais oder Miscanthus, manchmal
auch aus Ölsaaten oder Holz, gewonnen. Nur sel-
ten kommen tierische Produkte zum Einsatz.

Biologisch abbaubare Kunststoffe sind vergleichs-
weise aufwendig herzustellen und daher teuer. Als
Massenwerkstoffe kommen sie daher bisher nicht
infrage. Kennzeichnend für biologisch abbauba-
re Kunststoffe ist, dass sie durch Beimischung von
Zusatzstoffen (Compoundierung – dies können
z.B. Verstärkungsfasern sein) für spezielle Verwen-
dungszwecke angefertigt werden können.

Biologisch abbaubare Kunststoffe können aus
thermoplastischer Stärke, Cellulose, abbauba-
ren Polyestern und Polylactid (PLA), dem Polymer
der Milchsäure, welche ebenfalls aus Stärke oder

Cellulose gewonnen wird, hergestellt werden.19

Zu beachten ist aber, dass einige abbaubare Po-
lyester auch aus Erdöl gewonnen werden. Daher
sind nicht alle biologisch abbaubaren Kunststof-
fe auch biobasiert. Oft liegen auch Mischungen
vor, z.B. von PLA und abbaubaren Polyestern. Ob
ein Kunststoff tatsächlich biologisch abbaubar ist,
kann nur experimentell festgestellt werden.

Biokunststoffe aus Mikroalgen

Im Rahmen eines Forschungsprojektes20 des In-
stituts für Kunststofftechnik der Universität Stutt-
gart, den deutschen Instituten für Faser- und Tex-
tilforschung, Denkendorf, und des Unternehmens
Novis in Tübingen soll das aus Mikroalgen gewon-
nene Biopolymer Polyhydroxybutyrat (PHB) mo-
difiziert werden, um daraus Einwegprodukte her-
zustellen. Das biobasierte und bioabbaubare Po-
lymer PHB wird über eine Biosynthese von Bak-
terien produziert. Durch dessen biologische Ab-
baubarkeit können geschlossene Produktkreisläu-
fe geschaffen (Cradle-to-Cradle-Prinzip) und so-
mit besondere ökologische Anforderungen erfüllt
werden. Dieses findet beispielsweise Anwendung
in Form von Vliesstoffen, die beispielsweise auf-
grund ihrer Durchlässigkeit als Pflanzentöpfe ein-
gesetzt werden können.

Dennoch sind Biopolymere wie PHB in ihrer reinen
Form für etliche industrielle Anwendungen wenig
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geeignet. Im Rahmen des Forschungsprojektes
sollen über die Stoffumwandlung von CO2 durch
genmodifizierte Mikroalgen kostengünstige Pro-
duktionsbedingungen für PHB geschaffen werden.
Ziel ist es, durch eine maßgeschneiderte Modifika-
tion des PHB-Polymers die limitierenden Faktoren
zu beseitigen und einen Werkstoff zu entwickeln,
der die Verarbeitung zu nachhaltigen Kunststoff-
produkten ermöglicht.

Verbundfasern sorgen für Leitfähigkeit

Das Start-up FibreCoat21 aus Aachen hat mit den
Chopped AluCoat Fasern kurze, aluminiumbe-
schichtete Basaltfasern entwickelt, die sich für ver-
schiedene Matrixsysteme wie PA, PE oder PP eig-
nen. Damit erhalten die Faserverbundkunststoffe
elektrische und wärmeleitende Eigenschaften so-
wie eine Abschirmfunktion gegen elektromagne-
tische Strahlung und zusätzlich eine besonders
hohe Festigkeit. Über Parameter wie der Form der
Beschichtung oder des Sizings sowie die Faser-
dichte in der Matrix lassen sich die Materialeigen-
schaften präzise einstellen und an kundenspezifi-
sche Anforderungen anpassen. Anders als Metal-
le oder beschichtete Kunststoffe erfordern diese
Fasern keine Beschichtung, Lackierung oder an-
dere zusätzliche Verarbeitungsschritte. Somit lie-
ßen sich nach Angaben des Entwicklers die Kosten
um bis zu 50% senken. Zudem ermöglichen die-
se eine einfache EMI-Abschirmung in Elektrofahr-
zeugen oder bei Luft- und Raumfahrtanwendun-
gen, beispielsweise um empfindliche Signale ge-
gen externe elektromagnetische Signale zu schüt-
zen oder zu verhindern, dass stärkere Signale aus-
treten und elektrische Systeme in der Umgebung
stören.

15 Statistisches Bundesamt Pressemitteilung Nr. 064 vom
16.2.2023, „Deutscher Exportüberschuss im Jahr 2022
so niedrig wie seit dem Jahr 2000 nicht mehr“.

16 Statistisches Bundesamt, Außenhandel.
17 Umweltbundesamt, Einführung – Kunststoffe – Altrei-

fen, https://www.umweltbundesamt.de/altreifen#hinwei-
se-zum-recycling, Abruf am 25.6.2021.

18 Ebd.
19 Umweltbundesamt, Biobasierte und biologisch abbau-

bare Kunststoffe, https://www.umweltbundesamt.de/bio-
basierte-biologisch-abbaubare-kunststoffe#haufig-ge-
stellte-fragen-faq, Abruf am 24.6.2020.

20 plastverarbeiter.de, „Forschungsprojekt im Cradle-to-
Cradle-Prinzip. Dafür sollen Biokunststoffe aus Mikro-
algen ertüchtigt werden“, https://www.plastverarbei-
ter.de/markt/dafuer-sollen-biokunststoffe-aus-mikroal-
gen-gewonnen-werden-317.html, Abruf am 15.7.2023.

21 k-aktuell.de, „FibreCoat: Verbundfasern sorgen für Leit-
fähigkeit“ https://www.k-aktuell.de/technologie/fibre-
coat-verbundfasern-sorgen-fuer-leitfaehigkeit-96607/,
Abruf am 15.7.2023.
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Glossar
► Compound: Gemische aus sortenreinen

Grundstoffen, denen zusätzlich Füllstoffe, Ver-
stärkungsstoffe oder andere Additive beige-
mischt sind. Kunststoffe können z.B. durch Bei-
mischungen UV-beständig gemacht werden.

► EEG-Umlage: Die EEG-Umlage finanziert die
Förderung der EE. Erzeuger erhalten für den
eingespeisten Strom aus erneuerbaren Ener-
giequellen feste Vergütungssätze. Diese sind
im Erneuerbare-Energien-Gesetz geregelt. Die
Kosten, die durch die Förderungen der EE ent-
stehen, werden von den Verbrauchern über
den Strompreis getragen.

► GKV: Gesamtverband Kunststoffverarbeitende
Industrie e.V.

► Halbzeuge: Bereits vor- oder zubereitete Roh-
materialien, z.B. Platten, Stangen, Hohlkörper,
Profile und Rohre. Dabei wird ein Halbzeug in
der Regel so ausgewählt, dass eine Dimensi-
on (beispielsweise der Durchmesser oder die
Dicke) bereits der entsprechenden Dimension
des herzustellenden Produktes bestmöglich
entspricht; in den anderen Dimensionen (Län-
ge, Breite) wird das Halbzeug auf die jeweils
benötigten Abmessungen zugeschnitten (Grö-
ße ist kein Klassifizierungskriterium, häufig
werden jedoch die Halbzeuge für die Großseri-
enfertigung produziert, daher zunächst diese
Definition).

► Hightech-Kunststoffe (Hochleistungskunst-
stoffe): Das sind technische Kunststoffe, die
sich durch ihre mechanischen, elektrischen
und thermischen Eigenschaften auszeichnen.
Diese können z.B. Temperaturen von über 150
Grad oder auch extremen Minustemperaturen
dauerhaft widerstehen. Andere weisen eine
hohe Beständigkeit gegenüber Chemikalien
oder radioaktiver Strahlung auf oder sind elek-
trisch leitend.

► Hybridtechnik: Technik, bei der zwei Techno-
logien/Werkstoffe miteinander verbunden wer-
den. Die Hybridtechnik kombiniert die Vorteile
zweier Werkstoffe (z.B. Kunststoff und Metall)
mit der zugehörigen Ver- und Bearbeitungs-
technik.

► Polymer: Chemischer Stoff, der aus Makromo-
lekülen besteht.

► Rohstoffe: Rohstoffe können mineralischer,
pflanzlicher oder tierischer Herkunft sein,
z.B. Kohle, Erdöl, Erze, Salze, Holz, Kautschuk,
Pflanzenfasern, Wolle und Leder. Sie dienen als
Grundlage für die Herstellung neuer Produkte.

► Steamcracken bzw. Dampfspaltung: Verfah-
ren der Petrochemie, bei dem durch thermi-
sches Cracken längerkettige Kohlenwasser-
stoffe (Naphtha, Propan, Butan und Ethan so-
wie Gasöl und Hydrowax) in Gegenwart von
Wasserdampf in kurzkettige Kohlenwasserstof-
fe umgewandelt werden. Es entstehen vor al-
lem Wasserstoff, Methan, Ethen und Propen als
Hauptprodukt, Butene, Pyrolysebenzin sowie
ein teerähnlicher Rückstand.

► Substitut: Ersatzstoff.
► Verbundwerkstoff: Werkstoff aus zwei oder

mehr verbundenen Materialien, der andere
Werkstoffeigenschaften besitzt als seine ein-
zelnen Komponenten.

► Werkstoffe: Der Begriff Werkstoff wird für Ma-
terialien verwendet, die weiterverarbeitet wer-
den. Er geht in das Endprodukt ein und ist we-
sentlicher Bestandteil des hergestellten Kunst-
stoffproduktes.

► WLTP: Worldwide Harmonized Light-Duty Vehi-
cles Test Procedure. Ein von Experten aus der
EU, Japan und Indien und nach den Richtlini-
en des World Forum for Harmonization of Vehi-
cle Regulations der Wirtschaftskommission
für Europa der Vereinten Nationen entwickel-
tes Messverfahren zur Bestimmung der Abgas-
emissionen sowie des Kraftstoff- und Strom-
verbrauchs von Kraftfahrzeugen.
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